
x. 47] Scheibenmühlen. 219

Scheibenmühlen. Mühlen mit eifernen ebenen Mahlfcheiben $. 47.
auftatt der Steine hat man vielfacd) angewendet, ohte daß durd) diefelben der

gleiche Zwer wie dinch Mühlfteine erveicht werden konnte. Inden nän-

{ich die auf diefen Scheiben in etwa derjelben Art wie die Haufchläge der
Steine angeordneten fcharfen Nippen oder Kanten nur die bei den Gloden-

mirhlen erläuterte mehr oder minder vollfonmen fcherende Wirkung zu äußern

vormögen, jo werden diefe Mühlen aus Getreide niemals eigentliches
Megl erzeugen können, da nad) dem darüber Angeführten hierzu eine abrei-

dig. 145.
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dende Wirfung erfordert wird, duch welche nur die Oberfläche der Körner
angegriffen wird. Für Getreide haben daher alle diefe Mühlen immer nur
als fogenannte Schrotmühlen Anwendung finden fünnen, bei denen e8 fid)

Mm um die Zerkleinerung der Körner überhaupt handelt, ohne daß dabei

eine Trennung der verfchiedenen Korntheile, insbefondere der Schalen von

den inneren Stärfetheilchen, beabfihtigt wird. Auc) für Farbftoffe Haben
bolche Scheibenmühlen Anwendung gefunden, eben fo wie man fie vielfach
a8 fogenannte Stoffmürhlen in Papierfabrifen in Gebrauc, genommen

hat. Hier wirken die Mahlflähen in ähnlicher Art, wie dies bei Gelegen-
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heit der im vorigen Paragraph, befprochenen Stoffmühle von Jordan um
Euftice angegeben wordenift.

Eine Schrotmühle mit eifernen Mahlicheiben!) zeigt Fig. 145 (a.v.©.).
Man erfennt daraus, daß diefe Mafchine eine gewifje Aehnlichkeit mit einen

unterläufigen Meahlgange
hat, bei welchem der be

wegte Unterftein durch die
auf der ftehenden Welle A

befeftigte eiferne Mahl-

jcheibe B evfegt ift, wäl:

vend der obere fefte Stein

durd) den Dedel des guj-
eifernen Behälters CO ge

bildet wird, der nach Art

de3 Steinvandes die Mahl:

fcheiben umfchließt. Aud)

die Zuführung des Getrei-
des duch den Aüttelfchut

S aus dem darüber ange

braten Rumpfe Rift in

der. bei den gewöhnlichen
Mahlgängen üblichen Weile

bewirkt; die Bewegungs
übertragung durch die

Kegelräder C von der Bor-
gelegswelle D aus bedarf
einer Erklärung nid.

Iede der beiden guf-
eifernen Mahljcheiben ift
auf der arbeitenden Mahl-

fläche mit drei ftählernen
Ningen verfehen, die dund)

Schrauben mit verfenkten

Köpfen befeftigt find umd
eingehobelte Furcden u
halten haben, um die fchnei-

denden Kanten zu bilden. In Fig. 146 ift eine folhe Scheibe in der Aır-
ficht gezeichnet, woraus erfichtlih, daß die Furchen gegen den Halbmefier
geneigt find, und daß die Neigung in dem äußeren Ninge am Kleinften it,

Fig. 146.

 

 
) Wiebe, Mahlmühlen.
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ebenfo wie die Entfernung der Suchen nad) augen hin abnimmt, ent»
Imechend der Wirfungsweife, wonach; die Jurchen im Innern mehr das

Einftreifen des Gutes zu beforgen haben und das eigentliche Feinfchroten in

den Äußeren Theile erfolgt. Nac) den Angaben von Wiebe foll eine der-
tige Mafchine mit Scheiben von 12” Durcmefjer mit einer Betriebskraft
von zwet Pferden ftündlich 5 bis 5,5 Scheffel — 275 bis 300 Liter Hafer,
Serfte oder Bohnen jchroten. Das baldige Abftumpfen und umftändliche

Schärfen find Nachtheile diefer Art von Mafchinen.

Shene Mahlfceiben mit Schneiden wendet man auch zum Stoffmahlen

in Papierfabriten vielfah an. Die Fig. 147 zeigt die Stoffmühle von

Sithings und Gould). Hier dreht fich die obere der beiden Mahl-

iheiben A, welche mit der ftehenden Are feft verbunden ift, während die

untere Scheibe B in dem Behälter C feft liegt. Durch) die Umdrehung der

Scheibe wird der Stoff nad) außen befürdert, und neuer Stoff fteigt fort

während jelbjtändig durch) die mittlere Deffnung der unteren Scheibe empor,

um zoifchen die Mahfflächen zu gelangen. Diejes Anfteigen des Stoffes
zu befördern, ift der Boden de8 runden Gehäufes in entprechender Form

jergeftellt, auch find die Leiften 7 im oberen Gchäufetheile angebracht, um

don Stoff an einer Freifenden Bewegung zu hindern. Die Schneiden der
oberen Scheibe find radial geftellt, dagegen diejenigen der feften Scheibe

ercentrifch gerichtet find, um eine Scheremwirkung in einem Punkte zu er
zielen, jo zwar, daß der Kreuzungspunft bei der Drehung der oberen Mahl

igeibe von augen nad) innen fortjchreitet. Hierdurch) wird in gewifjen

Maße dem durch die Flichfraft erzeugten Beftreben der Maffe, nad) außen

[ich zur bewegen, entgegengewirkt, fo daß ein zu fehneller Stoffunlauf Hiexdurd)

verhindert wird, wie er fic) bei den erften Anorduungen von Gould zeigte,

bei denen die Meffer von innen nad) außen ausftreiften wie die Haufchläge
der Münffteine. Die bewegte Mahlicheibe hat bei einem Durchmefier von

ttwa 1,5 m 36 ftarfe Stahlmefjer, während in der unteren feften Scheibe
360 Stahljchienen angebradt find. Die Welle erhält in der Minute
75 Umdrehungen und e3 werden dabei nad) den Angaben von Hofmann
in 24 Stunden 2000 bi8 3000kg Ganzzeug vermahlen, wozu mindeftens
50 Bferdefraft erfordert werden.

Die Stoffmühlen von Kingsland umd von Thode find ebenfalls mit

ebenen Stahljcheiben versehen, doch ift Hierbei die Are wagerecht gelagert.

Aus der Fig. 148 (a. f. ©), weldye eine jolde Stoffmühle in dem fenf-

vechten Durcchfchnitte darftellt, ift erfichtlich, daß Hierbei die bewegte Scheibe
A, welche auf beiden Seiten mit Stahljchienen verfehen ift, zwifchen zwei
feften Scheiben B und C befindlich ift, die ebenfalls Stahlfchienen tragen.
 

1) Hark Hofmann, Bapierfabrifation.
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Bon diefen beiden Scheiben ift diejenige C ganz feit mit dem Gehäufe der
Mafchine verbunden, während die andere B einer Berftellung in der Ylid:
tung der Are befähigt ift, um Hierdurch den Zwifchenramm im Innern des

Gehänfes verändern zu fönnen, wie e8 für ein mehr oder minder ftaries

Angreifen des Materials erforderlich) if. Zu diefer BVerftellung von B
dienen vier Schraubenfpindeln S, welche mit der Scheibe B undrehbar ver
bunden find und ihre Muttern in vier Zahnrädchen 7 finden, deren gemein-

fame Umdrehung durch das im fie eingreifende größere Zahnrad Z bewirkt

wird. Die Stahlichienen find auf allen Flächen in der-Art angeordnet, wir
die Haufchläge bei der geradlinigen Felderfchärfe der gewöhnlichen Mihf-
feine Die Zuführung des auf den fogenannten Halbzeugholländern (f. den

folgenden Paragraph) vorgearbeiteten Stoffes erfolgt aus einem höher ftehen-
den Behälter durch die Zuführungsröhre Z in der Mitte der Machine, |0

daß der Stoff did) die Fliehfraft nad)
dem äußeren Umfange getrieben wir
und eine weitere Zerffeinerung ziwi-
hen den Scheiben A und B ftatt-
findet. Der Abflug des genügen

zerHleinerten Meateriald dagegen ge
fhieht durd) das auf der anderen Seite
angebrachte Rohr FO Da dafielbe

nicht am äußeren Umfange, fondern

näher der Mitte angebracht ift, fo
muß die Tliehfvaft dem Austritte Hin-
derlic) fein, und man erhält die beab-

fichtigte Hinduchführung der Mafje dad), dag die Einmündung des
Stoffes in Z etwas höher gelegen ift, als die Ausmündung des Nohres Z,
jo daß ein beftimmter Ueberdrud der Maffe deren Bewegung durd) die Ma-
Ihine in der gewünfchten Weife veranlaft. In eigentHüimlicher und zwed-
mäßiger Weife ift bei diefer Mafhine für eine möglichit gleichmäßige Zer-
Heinerung dadurch) geforgt, dag die Are E fih in ihren Lagern ein wenig
verschieben Läßt. Im Folge Hiervon wird diefe Are mit der auf ihr befeftig-
ten Scheibe A fich der feften Scheibe C jelbftändig nähern, jobald auf der
onderen Seite zwifdhen A und B durd) dafelbft etwa eintretende gröbere
Theile ein größerer Widerftand fich einftellt. Durch) diefe Verfchiebung wird

der Austritt duch F erfchwert, der Durchgang des Stoffes alfo verlang-
famt, während gleichzeitig zwifchen A und B wegen der dafelbft ftattfinden-

den größeren Prefiung ein kräftigerer Angriff der Mafje erfolgt. Ebenfo
bewirkt in diefer Mafchine die Slichkraft eine fchnelle Fortführung des hin-
veichend zerfleinerten, alfo Leicht beweglichen Stoffes, während die und
Ichwere Faferbündel fräftiger nad) augen gedrängt werden, jo daß diefelben

Fig. 148.
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länger in der Majchine verbleiben, 6i8 auch fie Hinveichend fein gemahlen

find. Diefe Eigenschaften zeichnen diefe Mafchine vortheilhaft vor denjeniz
gen aus, in denen eine beftimmte Menge Stoff während einer gewifjen Zeit
bearbeitet wird, ohne daß den fhon genügend zerkleinerten Materialien die
Gelegenheit zum Entweichen geboten wird, und e8 erklärt ftch hieraus die

dig. 149.

ll
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größere Gleichmäßigkeit des auf diefer Majchine erzeugten Stoffes gegen-
über dem in Holländern erzielten. Die Scheiben haben gewöhnlich
5cem Durdjmefjer, die Are macht 200 bi8 250 Umdrehungen in der

Minute und die Mafchine beansprucht zu ihrem Betriebe 15 bis 25 Pferde.

Zu den hier betrachteten Zerfleinerungsmafchinen, welche mit geriffelten
fernen Mahlicheiben arbeiten, gehört aud) die nach ihrem Erfinder
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Bogardus benannte Mühle, Fig. 149 (a.d.©.). Hier find zwet horiza
tale Scheiben über einander gelagert, von denen die obere A von der ftehen-

den Welle CO, auf welcher fie befeftigt ift, ihre Umdrehung erhält, währen

die untere B durd) die zwifchen beiden Scheiben auftretenden Widerftände

mitgenommen wird. Die einander zugefehrten Flächen der beiden Scheiben
find mit Stahlplatten verfehen, die durch geeignete Kiffelung die erforder-
lichen Schneiden erhalten haben. Dieje Kiffen find bei beiden Scheiben

nad) concentrifchen Kreifen ausgeführt, und mr der innere Theil der oberen

Scheibe trägt die aus Fig. II erfihtlichen jpwalförmigen FSurchen, weld:

zur Einführung und PVorarbeitung des- Mahlgutes zu dienen haben. Da
die untere Scheibe excentrifch zu der oberen gelagert ift, jo durchkreuzen jid)

die Surchen der beiden Scheiben in einer großen Zahl von Punkten. Die

Zuführung des Mahlgutes erfolgt aus dem Numpfe R durd) die mittler

Durchbrechung der oberen Scheibe, während die Abfuhr außen nach einen

die Scheiben umgebenden Blechgefäße ftattfindet. Die untere Scheibe il!

auf einem Kugelzapfen gelagert, um ihr ein entfprechendes Anfchmiegen au
die obere zu ermöglichen.

Für die eigentliche Mehlbereitung haben diefe Mafchinen den Erwartin-
gen nicht entjprochen, welche man anfänglich von ihnen gehegt hat, insbe
fondere ergaben die von Bogardus für diefe Verwendung angewandten
Scheiben mit eingefegten Stahlmefjern nicht eigentliches Medl, fondern, wie
zu erwarten war, nur ein zerftüiceltes Getreide, weldes eine Trennung der
Schalen von den inneren Stärketheilchen nicht ermöglichte. Mean hat da-
her diefe Mafchinen nur zum Zerkleinern von Farbftoffen, Gips, Kohlen,
Salzen und ähnlichen Stoffen verwenden fünnen. Auch zum Verreiben
flüffiger Jarben find fie in Anwendung gekommen, indem hier die Zufüh-

rung durch die zu dem Ende Hohl gebildete Are gefcjieht, in deren Höhlung

man zur beffeven Abwärtsbewegung der Varbe wohl eine an der Drehung

wicht Theil nehmende Schnede anzubringen pflegt.

48.U
N

Holländer. Zu den Mafchinen, welche eine Zerkleinerung durch cin
zelne an einander vorübergeführte Schienen bewirken, find au) die foge-
nannten Holländer zu rechnen, welde zur Darftellung de8 zur Papier:

bereitung dienenden Stoffes aus den Lumpen gebraucht werden. Diele

Mafchinen unterfcheidet man gewöhnlich in die Halbzeug- und in die
Ganzzeug- Holländer, und zwar dienen die erfteren zur Vorarbeitung,
d. h. zur Auflöfung der Zeugfegen in die Fäden, während die Ganzzeug-

Holländer zum Feinmahfen, d.h. zur weiteren Zertheilung der Fäden in die
Fafern, gebraucht werden. Gleichzeitig mit diefer Zertheilung wird aud) eine
Reinigung der Mafje durch ein Wafchen derjelben vorgenommen, welches in

dem von der Sonderung handelnden Abjchnitte befprochen wird, fo daß «3


